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Campus international
Uni empfängt 2.000 »Neue« in ihren Reihen – 27 Nationen auf dem Campus

Am Montag hat die Technische Universität in der Stadthalle Neuimmatrikulierte feierlich begrüßt. Nach Angaben der TU durchlaufen derzeit über 10.000 Studenten in Chemnitz ihre akademische Ausbildung, mehr als 2.000 Studienanfänger sind es allein in diesem Wintersemester. »Diese Universität wird Sie prägen. Und Sie werden und sollen diese Universität ebenfalls prägen. Machen Sie sich bewusst, dass die Hörsäle und Seminarräume nur leere Hüllen sind. Das Leben darin entsteht mit den darin tätigen Menschen, jedem einzelnen von Ihnen. Verstehen Sie das als Einladung, sich der Möglichkeiten und Chancen gewahr zu werden, die Ihnen diese Universität und Ihr Studium bieten «, begrüßte das Chemnitzer Stadtoberhaupt die Studienanfänger. 
Rund zehn Prozent der aktuellen Studien-Beginner kommen aus dem Ausland, etwa ein Drittel der internationalen Studenten stammen aus China. Andere kommen aus Argentinien, Australien, Bulgarien, China, Frankreich, Indien, Irak, Italien, Japan, Korea, Kroatien, Lettland, Montenegro, Österreich, Polen, Portugal, Rumänien, Russland, der Slowakei, Spanien, Tschechien, der Türkei, der Ukraine, Ungarn, den USA, Vietnam und Weißrussland. Ihnen macht die TU den Start ins Studium leicht, indem sie ihre ersten Schritte an der Uni begleitet. So stehen Lehrende und Studierende höherer Semester für Fragen rund um das Studium zur Verfügung und geben Informationen zum Studienverlauf. 
Auch halfen sie beim Erstellen des Stundenplanes und erklärten »kryptische « Abkürzungen. Zur üblichen Einführungswoche gehörten eine Campus-Tour und eine Bibliotheksführung. Auch besuchten die ausländischen »Neuen« das Kulturzentrum Tietz und besichtigten Chemnitzer Sehenswürdigkeiten. Zum Abschluss waren die internationalen Studierenden zu einer Party im »Club der Kulturen« am Thüringer Weg eingeladen. 
Stadionumbau 
Veränderter Zeitplan wegen erneuter Ausschreibung
Der neue Zeitplan für den Stadionumbau ist den Stadträten am Donnerstagabend vorgestellt worden. Nachdem die Landesdirektion die ursprünglich geplante Projektstruktur mit der GGG als Bauherr abgelehnt hatte, übernimmt die Stadt die Bauherrenfunktion. Im Gespräch von Stadt, Innenministerium und Landesdirektion wurde eine Lösung vereinbart, nach der die Stadt Bauherrin ist und den Kredit für den Umbau selbst aufnimmt. Zudem sollten alle bisherigen Verfahrensschritte der GGG übernommen werden. 
Dafür mussten neue vertragliche Regelungen und ein Nachtragshaushalt erarbeitet werden, die dem Stadtrat am 14. November vorgelegt werden. Bis dahin darf kein Zuschlag für den Auftrag an den Generalübernehmer erteilt werden. Zugleich wurde die Übernahme aller von der GGG erbrachten Leistungen vorbereitet. Fast alle bisherigen Verfahrensschritte, zum Beispiel die Masterplanung, können übernommen werden. Die Prüfung der von der Landesdirektion empfohlenen Variante hat jedoch ergeben, dass ein Punkt nicht übernommen werden kann: der Wettbewerb um die Teilnahme an der öffentlichen Ausschreibung für die Leistung des Generalübernehmers. Die Stadt wird dies daher wiederholen. 
Nach gründlicher Abwägung zeigte sich, dass die Übernahme von der GGG vergaberechtlich ein Risiko bedeutet hätte, wenn der Wechsel des Auftraggebers für die Bieter nicht von vornherein bekannt ist. Damit verzögert sich der Zeitplan um drei bis vier Monate. Die Vergabe an den Generalübernehmer kann Anfang Mai 2013 erfolgen kann. »Ich hätte das Stadion lieber heute als morgen. Aber im Interesse des gesamten Projekts müssen wir diesen einen Schritt zurückgehen, um sicher zu gehen, dass keiner der Bieter deswegen klagen kann«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. 
Der CFC bemüht sich seinerseits, die für den Spielbetrieb im alten Stadion erforderliche Ausnahmegenehmigung in Abstimmung mit dem Deutschen Fußballbund (DFB) zu verlängern. Der DFB ist durch den CFC über die neue Lage informiert worden. Sollte der neue Zeitplan eingehalten werden, werde man beim DFB im Rahmen des Zulassungsverfahrens 2013/2014 ergebnisoffen eine Verlängerung der bereits einmal verlängerten Sondergenehmigung wohlwollend prüfen. 
Stadt legt Eröffnungsbilanz vor
Vermögen beläuft sich auf 2,5 Milliarden Euro

Die Stadt Chemnitz hat erstmals eine Eröffnungsbilanz zum Stichtag 1.1.2011 aufgestellt. Diese Eröffnungsbilanz ist Teil der seit 2011 laufenden Umstellung des Rechnungswesens von der auf Zahlungsströmen basierenden Kameralistik auf die Doppik, die den Ressourcenverbrauch abbildet. Die Eröffnungsbilanz, die am Donnerstagabend den Stadträten im Verwaltungs- und Finanzausschuss vorgestellt wurde, weist dabei eine Bilanzsumme von 2,5 Milliarden Euro auf – so hoch ist das Vermögen der Stadt. 
Das in der Bilanz abgebildete Vermögen der Stadt Chemnitz besteht zum überwiegenden Teil aus Gebäuden, Infrastrukturvermögen oder Flurstücken. Das Sachanlagevermögen umfasst unter anderem rund 1150 Gebäude, 3700 Grundstücke mit 10.500 Flurstücken, 1100 Grünanlagen, 5150 Straßenabschnitte und fast 350 Brücken. Insgesamt waren in der mehrmonatigen Erarbeitung der Eröffnungsbilanz mehr als 59.000 einzelne Vermögensgegenstände zu erfassen und zu bewerten. 
Das am höchsten bewertete Gebäude ist das Rathaus mit einem Zeitwert von rund 17,4 Millionen Euro. Straßen, Wege und Plätze der Stadt Chemnitz haben einen Wert von rund 508 Millionen Euro. Die Schulen sind rund 129 Millionen Euro wert. Die Grünflächen stehen mit 93,6 Millionen Euro in der Bilanz, Wald und Forst mit 7,7 Millionen Euro. Das Anlagevermögen besteht jedoch nicht nur aus Sachanlagen, sondern außerdem aus den Finanzanlagen. 
Das in den städtischen Beteiligungen wie GGG, CVAG oder ESC enthaltene Vermögen der Kommunalunternehmen beläuft sich auf mehr als 800 Millionen Euro.Die Eröffnungsbilanz zeigt zudem, wie das auf der Aktiv- Seite der Bilanz abgebildete Vermögen der Stadt Chemnitz finanziert ist. Die auf der Passiv-Seite der Bilanz dargestellte Finanzierung gliedert sich dabei in eigene Mittel der Stadt Chemnitz, Fördermittel und Kredite. »Die Arbeiten zur Aufstellung der Eröffnungsbilanz hat die Stadt Chemnitz im Gegensatz zu anderen Städten weitgehend mit städtischem Personal geleistet. 
Dies ist einer der wesentlichen Gründe dafür, dass die Eröffnungsbilanz erst jetzt vorgelegt werden kann«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig »Die Eröffnungsbilanz bildet aber auch ab, dass gut gewirtschaftet wurde: Die Kreditquote von 10 Prozent und die Eigenkapitalquote von 64 Prozent, die mit anderen Großstädten vergleichbar ist, zeigen, dass trotz der schwierigen Haushaltslage in den vergangenen Jahren ein konsequenter Entschuldungskurs verfolgt wurde.« Stadtkämmerer Berthold Brehm betonte, dass die vorgelegte Eröffnungsbilanz erstmals vollständig die Vermögens- und Finanzlage der Stadt aufzeigt. »Zusammen mit den in den kommenden Jahren aufzustellenden Jahresabschlüssen verbessert sich der Informationsgehalt über die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Stadt Chemnitz«, sagte er. 
Zum weiteren Verfahren: Das Rechnungsprüfungsamt der Stadt Chemnitz unterzieht die Eröffnungsbilanz seit dem 01.10.2012 einer intensiven Prüfung. Daran schließt sich im Jahr 2013 die Prüfung durch den Sächsischen Rechnungshof an. Dem Stadtrat wird die Eröffnungsbilanz nach Abschluss der Prüfungen des Rechnungsprüfungsamtes voraussichtlich im II. Quartal 2013 zur Bestätigung vorgelegt. Bis dahin hat die Bilanz einen vorläufigen Status. Daran schließt sich im Jahr 2013 die Prüfung durch den Sächsischen Rechnungshof an.   
Zukunftsbibliothek – Leser oder Surfer?
Hoher Anspruch an künftigen Uni-Bibliotheksbau

Im Oktober 2011 wechselte die »Alte Aktienspinnerei « in Chemnitz ihren Eigentümer: Der Freistaat Sachsen erwarb das Gebäude und wird es in den nächsten Jahren sanieren und dabei etwa 40 Millionen Euro investieren. Künftig hat dort die Zentralbibliothek der TU Chemnitz ihren Platz. Im Zeitalter neuer Medientechnologien gilt es, das historische Gebäude genau auf Nutzer-Anforderungen abzustimmen. Damit beschäftigt sich an der Universität nun die Rektoratskommission »Neue Universitätsbibliothek«, die jetzt erstmals tagte. 
Ihr gehören neben dem TU-Rektor und der Chemnitzer Oberbürgermeisterin auch die Direktorin der TU-Bibliothek, Angela Malz, sowie Ellen Tise, die ehemalige Präsidentin der International Federation of Library Associations and Institutions und Direktorin der Bibliotheks- und Informationsdienste an der Universität von Stellenbosch an. Seit Juli läuft ein Architektenwettbewerb für die Gestaltung des Gebäudes, wie auch dessen Einbindung in das städtebauliche Ensemble. 
Die Bewerbungsphase ist im August abgelaufen, Beiträge können nun bis zum 17. Dezember abgegeben werden. Eine Entscheidung soll im Januar getroffen werden. Die architektonische Gestalt sei eine Herausforderung, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Einerseits haben wir ein Fabrikgebäude aus dem 19. Jahrhundert. Andererseits wollen wir eine Bibliothek bauen, die der Zukunft gerecht wird.« Bedeutend sei es, die Philosophie der Nutzer einzubeziehen. Auch TU-Rektor Prof. Arnold van Zyl bekräftigte, dass sich für die Entwicklung der Stadtmitte durch die Zentralbibliothek ein ganz neuer Impuls ergebe. 
Diese müsse auch architektonisch so attraktiv gestaltet sein, dass sie schon äußerlich das Auge des Betrachters auf sich ziehe. Er betonte die Herausforderung, die sich durch unterschiedliche Formen der Nutzung ergeben. »Es muss gelingen, Gradienten zu schaffen – zwischen stillen Lesesälen einerseits und Begegnungsräumen andererseits, zwischen ruhigen Arbeitsplätzen und Orten für Lesungen und Konzerte.« Wichtig seien kollaborative Räume für Lehre und Forschung, wie auch die Integration aktueller Technologien und die Entstehung neuer Modelle für Serviceleistungen. 
Zur ersten Sitzung der Rektoratskommission hielt Bibliotheks-Expertin Ellen Tise einen Vortrag. Sie betonte, dass »es schwierig sei, Tendenzen der Bibliotheksgestaltung vorherzusagen.« Schließlich gestalte man kein Angebot für den heutigen Tag, sondern für die Zukunft. Dies betreffe vor allem die technologische Entwicklung hin zu mobileren Arbeitsweisen mit W-LAN und Laptops. Daraus wiederum leite sich die räumliche Gestaltung ab, die flexibel geplant werden müsse. Auch griffen viele Nutzer von außerhalb über das Internet auf die Bestände zu. »Man muss heutzutage nicht mehr körperlich in einer Bibliothek anwesend sein, um auf Informationen zugreifen zu können. « Dennoch müsse es gelingen, einen Raum der Kommunikation zu schaffen, der der Lernmentalität der heutigen Studierenden entspreche. 
Eine Besonderheit der Chemnitzer Pläne sei die Gestaltung der Zentralbibliothek als Bindeglied zwischen Universität und Stadt – hierfür gebe es weltweit nur wenige Beispiele. Das Gebäude der »Alten Aktienspinnerei« habe eine wunderbare Lage innerhalb der Stadt. Aber: »Es muss um das Bibliotheksgebäude herum eine Umgebung geschaffen werden, die Stadt und Bibliothek verbindet. Die Bürger müssen angezogen und zur Bibliothek hingeleitet werden«, sagte Tise. Dies könne beispielsweise durch die Gestaltung des Schillerparks geschehen. 
Es sei wichtig, mit allen potenziellen Nutzergruppen ins Gespräch und in die Diskussion zu kommen: mit Studierenden und Wissenschaftlern, mit Schulen und Bürgern, aber beispielsweise auch mit Jungunternehmen, denen die Uni-Bibliothek als Keimzelle für die Weiterentwicklung ihrer Geschäftsidee werden könne. Die Zentralbibliothek wie das Uni- Karree sollen für den Brühl Initialzündung und Motor zugleich sein. Anknüpfend an die Entwicklung der Innenstadt stehen nun innenstadtnahe Bereiche im Fokus städtebaulicher Überlegungen. 
Besonders der Brühl verfügt über Potenzial, das es zu nutzen gilt. In den kommenden Jahren wird an dieser Stelle ein urbanes Universitätsviertel rund um die »Alte Aktienspinnerei« entstehen. Mit dem bevorstehenden Umbau der »Alten Aktienspinnerei zur Zentralbibliothek der TU wird ein erster entscheidender Baustein gesetzt. Auf dem Brühl-Boulevard steht mit dem Brühlbüro eine Anlaufstelle für Beteiligte, Eigentümer, Bewohner, Gewerbetreibende und potenzielle Investoren wie auch Projektträger zur Verfügung. Das Büro dient als Beratungsstelle, als Treffpunkt und Werkstatt.  
www.chemnitz.de/bruehl 
IT-Firmen auf Wachstumskurs
In der Region arbeiten über 220 IT-Firmen. Hinzu kommt eine etwa gleichgroße Zahl an Unternehmen anderer Branchen, die ebenfalls IT-Dienstleistungen anbieten – beispielsweise Werbeagenturen, die Internetpräsenzen gestalten. Dies sagt eine Studie zur IT-Branche aus, die die Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft mbH (CWE) jetzt vorgestellt hat. Erforscht hat diese Daten die TU-Studentin Sorniza Marinova. Etwa die Hälfte der 220 IT-Unternehmen hat ihren Sitz in Chemnitz. Im Mittel haben diese Firmen 13 Beschäftigte, wobei die Bandbreite zwischen einem und 150 Mitarbeitern recht groß sei, erklärte die Autorin der Studie. 
70 Prozent der befragten Firmen gaben an, dass sie ihre Umsätze in den vergangenen fünf Jahren steigern konnten. Kunden der regionalen IT-Branche sind vor allem mittlere und große Unternehmen in ganz Deutschland. Sie sind hauptsächlich in der Beratung und Entwicklung von Software tätig und betreuen überwiegend Kunden in Industrie, Dienstleistung sowie Verkehr/Transport und im Handel. 
Als entscheidend für ihren weiteren Erfolg sehen die IT-Firmen insbesondere ein verbessertes Verkehrsnetz in der Region sowie eine bessere Anbindung von Chemnitz ans nationale Fernverkehrssystem an: »So kann der nationale Kundenstamm gesichert und die Wertschöpfung in der Region Chemnitz erhöht werden«, erläuterte Marinova. Darüber hinaus betonten die Unternehmen die Bedeutung einer hochwertigen Informatik-Ausbildung an den regionalen Hochschulen sowie eine Erhöhung der Absolventenzahlen: »Durch das Wachstum der befragten Firmen ist ein hoher Fachkräftebedarf entstanden, der auch künftig weiter vorhanden sein wird. Hochgerechnet auf alle würde das einen geplanten Bedarf von fast 1.100 Fachkräften in den nächsten fünf Jahren bedeuten.« 
Zur Vernetzung zwischen Industrie und Hochschulen habe das 2007 entstandene IT-Bündnis für Fachkräfte deutlich beigetragen. Darin sind derzeit 14 regionale IT-Unternehmen sowie die TU Chemnitz zusammengeschlossen. Die Firmen haben die Möglichkeit, bei einer Ringvorlesung an der Fakultät für Informatik ihre Praxis-Probleme vorzustellen. Durch den direkten Kontakt seien zahlreiche Werkstudenten- und Arbeitsverträge zustande gekommen, so Prof. Dr. Wolfram Hardt, Dekan der Fakultät. Auch bei der Berufsorientierung ist das IT-Bündnis aktiv. So veranstaltete es im Juli ein Geocaching durch namhafte IT-Firmen in der Innenstadt und informierte dort über Ausbildungs- und Berufschancen.  
Achtung, Baustelle!
Blankenauer Straße 

Auf der Blankenauer Straße zwischen Lohr- und Emilienstraße soll die oberste Fahrbahnschicht erneuert und eine vorgezogene Haltestelle gebaut werden. Den Auftrag dazu hat die Chemnitzer Verkehrsbau GmbH übernommen. Im Zuge der Arbeiten ist bis zum 22. Oktober mit Verkehrseinschränkungen zu rechnen. Die Durchfahrt von Kraftfahrzeugen wird über je eine Spur in landwärtige und stadtwärtige Richtung gewährleistet. Das Linksabbiegen von der Blankenauer Straße in die Emilienstraße ist untersagt. Eine Umleitung ist über die Christian-Wehner-Straße eingerichtet. Haltestellen werden provisorisch verlegt.
Zeisigwaldstraße 

Noch bis zum 26. Oktober ist auf der Zeisigwaldstraße zwischen Heinrich- Schütz-Straße und Bayernring eine Deckeninstandsetzung im Gange. Nach dem Abfräsen der verschlissenen Schicht wird in Abschnitten die neue Asphaltdecke eingebaut. Den Verkehr regelt das Tiefbauamt hier durch Ampeln. Das Krankenhaus an der Zeisigwaldstraße und die Häuser der Anwohner sind jederzeit erreichbar. Jedoch kann es während der Bauarbeiten zeitweise zu Einschränkungen auf den Parkflächen an der Zeisigwaldstraße kommen. 
Dresdner Straße 

Auf der Dresdner Straße zwischen Zufahrt Krankenhaus und Weißer Weg ist ebenfalls die Fahrbahn zu erneuern. Dazu wird bis voraussichtlich 1. Dezember der Verkehr abschnittsweise auf einer Spur mit Ampelregelung geführt. Teilweise sind auch die Zufahrten zum Steinweg und zum Hohlweg eingeschränkt. Umleitungen werden jeweils ausgeschildert.   
Chemnitz bald das Cannes des Kinderfilms?
Europa liebt seine Film-Festivals, als Ort zum Treffen, Austauschen und Entdecken bieten sie ein lebhaftes und zugängliches Umfeld für jene große Vielfalt an Talenten, Geschichten und Emotionen, die die europäische Filmbranche begründen. Auch Chemnitz hat sich in den vergangenen Jahren als Austragungsort des internationalen Kinder- und Jugendfilmfestivals »Schlingel« zu einer bekannten Größe in dieser Sparte gemausert. Am kommenden Montag beginnt das 17. internationale Filmfestival für Kinder und junges Publikum »Schlingel «. Bis 21. Oktober werden über die Leinwände des CineStar in der Galerie Roter Turm Streifen des internationalen Wettbewerbsprogramms flimmern. 
Mehr als 80 nationale und internationale Lang- und Kurzfilme konkurrieren in unterschiedlichen Wettbewerben um die renommierten Schlingel-Preise. Zahlreiche Filme erleben ihre deutsche Premiere in Chemnitz. Insgesamt erwarten die Veranstalter mehr als 150 Fachbesucher aus dem In- und Ausland. »Schlingel« ist ein unabhängiges Filmfestival mit Wettbewerben in verschiedenen Kategorien und einem abwechslungsreichen Rahmenprogramm. Es versteht sich als Podium des internationalen Kinder- und Jugendfilms in Deutschland und gibt jedes Jahr im Herbst einen Überblick über die neuesten Produktionen aus aller Welt. 
Veranstalter ist der Sächsische Kinder- und Jugendfilmdienst e.V. Chemnitz. Mitveranstalter ist die Sächsische Landesanstalt für privaten Rundfunk und neue Medien. Im vergangenen Jahr war das Festival nach Schließung des Luxor-Filmpalastes in das neue Domizil Cinestar umgezogen und verließ so wie Festivaldirektor Michael Harbauer sagt, »faktisch seine Kinderstube, die Gegebenheiten, des (neuen) Hauses nutzend.« Unter dem Motto »Kontakt auf Augenhöhe« präsentieren nicht nur Regisseure und Produzenten ihre Filme in Chemnitz, sondern sie werden von ihren Hauptdarstellern begleitet, um in direkten Kontakt mit dem Publikum zu treten.  
Mitreden und mitgestalten
Welche Möglichkeit ist dazu besser geeignet, als die im Rhythmus von zwei Jahren stattfindenden Einwohnerversammlungen? Die Stadtspitze lädt am 12. Oktober, 17 Uhr erneut zu einer Einwohnerversammlung ins berufliche Schulzentrum für Wirtschaft in der Lutherstraße 2 ein. Die Inhalte der Veranstaltung betreffen rund 40.000 Einwohner des Stadtzentrums sowie aus dem Lutherviertel, vom Kapellenberg, aus Bernsdorf und Altchemnitz. Es soll über das Chemnitzer Modell und den Umbau des Hauptbahnhofes sowie über den Technologiecampus und über die Radverkehrskonzeption informiert werden. 
Auch berichtet die Oberbürgermeisterin über die Entwicklung des Brühls zum künftigen Universitätsquartier ebenso wie über das Schulhausbauprogramm, dessen Prioritäten die Bürger jüngst mitbestimmen konnten. Auch sollen Anwohner der Chemnitz über Maßnahmen zum Hochwasserschutz am Fluss informiert werden. Im Vorfeld der Veranstaltung erhielt das Bürgerbüro u. a. Anfragen zur Stadtentwicklung. So möchten Bürger wissen, wie das Areal am Getreidemarkt weiter gestaltet wird. Auch fragen sich die Chemnitzer, was mit dem »Contiloch« geschehen soll. 
Auf den Nägeln brennt den vorab Fragenden unter anderem die Frage, was aus ungenutzten Gebäuden wie dem »Forum«, dem »Silbersaal« und dem so genannten »Bunker« am Rosenplatz wird. Auch sorgen sich Anwohner um Gefahren, die von einsturzgefährdeten Häusern am Zöllnerplatz und der Ruine neben dem Jugendclub »Queerbeet« ausgehen könnten. Einwohner der genannten Stadtteile wandten sich mit Problemen und Fragen auch an Bürgerinitiativen und Stadtteilmanager. Dort forderten sie u. a. einen Radweg in Richtung Sachsenallee. 
Autofahrer fragen, weshalb es kaum kostenlose Parkplätze in der Innenstadt gibt und kritisieren den Zustand vieler Fußwege im Zentrum und in Bernsdorf. Auch interessiert sie der Bau der Straßenbahntrasse entlang der Reichenhainer Straße. Diese und weitere Inhalte sollen Gegenstand der nächsten Einwohnerversammlung sein. Wie gewohnt können Bürger ihre Fragen direkt an die Stadtspitze richten aber auch schriftlich Auskunft verlangen. 
Dass Einwohnerversammlungen nicht alle aufgeworfenen Fragen sofort zur Zufriedenheit klären können, ist klar. Eine Diskussion und das Hinterfragen von Sachverhalten lösen die Zusammenkünfte jedoch zweifelsfrei aus. So dürfen die Fragesteller, die ihre Probleme am Freitag an die Stadt richten, sicher sein, dass sie eine Antwort erhalten.  
Vier am Glockentisch

Am Samstag gaben sich die vier jungen Carilloneure des Chemnitzer Glockenspiels ein musikalisches Stelldichein in fast sechzig Metern Höhe. Hier, auf Höhe der Turmuhr, steht der Spieltisch des Glockenspiels. Reihum brachten Cornelia Blaudeck, Maria Rank, Franzpeter Uhlig und Dr. Sebastian Liebold ihre Lieblingsstücke zu Gehör. 
Ihr Spektrum auf diesem außergewöhnlichen Instrument ist breit und reicht von Klassik über Volkslied bis zum Pop. Es wird von Hand gespielt. Dazu sitzt der Carilloneur am Spieltisch und betätigt mit Füßen sowie der geballten rechten und der offenen linken Hand die Klaviatur. Für jede Glocke gibt es eine Taste – Stokke genannt. Diese sind über einen Stahldraht mit dem Klöppel der Glocke verbunden. 
Jeden Mittwoch 10 Uhr und jeden Samstag 10.30 Uhr erklingt dieses Instrument vom Turm. Mit 48 Glocken verfügt das Chemnitzer Carillon über einen Tonumfang von vier Oktaven. Die größte Glocke wiegt 957 Kilogramm und hat einen Durchmesser von 1,12 Metern. Die kleinste ist 9,5 Kilogramm schwer. Alle zusammen wiegen 5,2 Tonnen. Gegossen wurden sie 1978 in der Glockengießerei Apolda. 
Lange Zeit war Peter Franz alleiniger Carilloneur. Um sein Werk fortzuführen, unterwies er ab 2003 seine vier jungen Mitspieler im Spiel. Glockenspiele haben eine lange Tradition: Bereits im 13. Jahrhundert kam der Gedanke auf, Kirchenglocken mittels Seilen als Melodieinstrumente zu nutzen – so begann die Geschichte des Carillons. 
Die Blütezeit des Instrumentes nahm im 17. Jahrhundert ihren Anfang, als Glocken erstmals rein gestimmt werden konnten und so ein künstlerisches Spiel möglich wurde. 1922 wurde dann im belgischen Mechelen die erste Carillonschule der Welt gegründet. Ihr folgten weitere in Frankreich, Belgien, Dänemark und in den Niederlanden. Von hier ging die moderne Pflege des Carillon-Spiels aus. 
Neuer Schauspieldirektor

Carsten Knödler, der zehn Jahre am Chemnitzer Schauspiel als Mime wirkte, wird ab August 2013 neuer Schauspieldirektor der Theater Chemnitz. Unter der Leitung des neuen Generalintendanten Christoph Dittrich tritt er die Nachfolge von Enrico Lübbe an, der als Schauspielintendant nach Leipzig berufen wurde. Carsten Knödler, Jahrgang 1966, studierte an der Hochschule für Musik und Theater »Felix Mendelssohn Bartholdy« in Leipzig Schauspiel. Nach verschiedenen Gastengagements war er von 1995 bis 2003 als Schauspieler und Regisseur am Theater Chemnitz engagiert. 
Ab 2003 war Carsten Knödler freiberuflich tätig und inszenierte an einer Vielzahl von Theatern in ganz Deutschland. Seit 2009 ist er Schauspielintendant des Gerhart-Hauptmann- Theaters Görlitz-Zittau. Seit 1997 hat Carsten Knödler einen Lehrauftrag an der Leipziger Hochschule. »Carsten Knödler ist mein Wunschkandidat, er entwickelt Theater sehr emotional, poetisch und sinnlich. Ich freue mich sehr, dass er dem Ruf nach Chemnitz folgt«, so der künftige Intendant Christoph Dittrich. 
Klangvoller Musikfest-Auftakt 

Die Bundesvereinigung Deutscher Musikverbände hatte Ende September mit der Vertretung des Freistaates Sachsen in Berlin zum Auftakt für das kommende Deutsche Musikfest vom 9. bis 12. Mai 2013 in Chemnitz eingeladen. Neben Staatssekretär Erhard Weimann und dem Präsidenten der BDVM, Siegfried Kauder, richtete auch die Chemnitzer Oberbürgermeisterin ein Grußwort an die 130 geladenen Gäste. 
Zum Auftakt stellte der Veranstalter des 5. Deutschen Musikfestes, erste Programmhöhepunkte vor. Zu diesem Großereignis in Sachsen werden etwa 15.000 Musiker und 150.000 Gäste aus Deutschland und Europa erwartet. Neben dem englischen Euphonium-Solisten Steven Mead werden beispielsweise die Bigband und das Konzertmusikkorps der Bundeswehr sowie die Robert-Schumann- Philharmonie und das Polizeiorchester München für besondere Klangerlebnisse sorgen. 
Auch Chemnitzer Künstler sind in das vielfältige Programm eingebunden. Außerdem wird ein Kompositionswettbewerb ausgelobt, dessen Preisträger auf dem Deutschen Musikfest 2013 vorgestellt werden sollen. 
Vortrag des Stadtarchivs  

Der nächste Vortrag des Stadtarchivs steht heute, 18 Uhr, im Terminkalender. Referent ist Dr. Heinz Dieter Uhlig. Er spricht über »Gustav Krautheim (1857 - 1926) – der erste sächsische Stahlformgießer«. Die Veranstaltung findet in der Jugendherberge »eins« am Getreidemarkt 1, statt.  
Drachen über dem Stausee  

Erneut pilgern am 14. Oktober Jung und Alt zum Drachenfest am Stausee Rabenstein. Das verspricht, wie gewohnt, ein großes Familienfest zu werden. Nachdem 75.000 Gäste im Sommer am Stausee Erholung fanden, bereiten nun die Mitarbeiter der Eissport und Freizeit GmbH Chemnitz mit diesem Ereignis den Saisonabschluss vor. Am Sonntag, den 14. Oktober, 10 Uhr wird das Stausee-Gelände in Oberrabenstein zum Festplatz. 
Für das Drachensteigen auf dem Vorplatz, die Modellattraktionen auf dem See und in der Luft sowie eine große Tombola sind bereits Vorkehrungen getroffen. Wie jedes Jahr kann das Gelände kostenlos für Spiel und Erholung genutzt werden, genügend Parkplätze stehen ebenfalls zur Verfügung. Auch für Speisen und Getränke ist gesorgt. Wer noch keinen Drachen besitzt, kann am Stausee einen erwerben und außerdem Angebote wie Trampolin, Hüpfburg, Kettenflieger, Riesenrutsche, Mini-Eisenbahn, Ponyreiten und Bastelstraße ausprobieren. 
Zeit für Grippeschutz
Gesundheitsamt impft wieder gegen Influenza
Jetzt ist es Zeit, sich gegen Grippe impfen zu lassen. Deshalb bietet neben Haus- und Betriebsärzten auch das Gesundheitsamt, Am Rathaus 8, Raum 240, ab dem 16. Oktober zu folgenden Zeiten Impfungen an: dienstags und mittwochs jeweils 8 bis 12 Uhr und 14 bis 15.30 Uhr. Woran erkennt man eine Virusgrippe? 

Eine harmlose Erkältung unterscheidet sich von einer gefährlichen Virusgrippe durch ein schweres Krankheitsgefühl mit Kopf- und Gliederschmerzen. Anders als ein Infekt der oberen Luftwege mit Husten, Schnupfen und Halsschmerzen wird die Influenza durch veränderungsfreudige Viren ausgelöst. Plötzlich treten Fieber, Schüttelfrost auf. Gefürchtet sind Komplikationen wie Mittelohr-, Lungen- und Herzmuskelentzündung. Auch kann es durch Beteiligung des Zentralen Nervensystems zu toxischem Kreislaufversagen kommen. 
Wie kann man sich schützen? 

Vermeiden sollte man Menschenansammlungen und den direkten Kontakt zu Erkrankten. Nach wie vor ist eine Impfung das wirksamste Mittel zum Schutz vor einer Virusgrippe. Die Immunisierung muss jährlich wiederholt werden, da sich Grippe-Viren verändern und der Impfstoff stets angepasst werden muss. 
Wann sollte man sich gegen Influenza impfen lassen? 
Sinnvoll ist es, sich Anfang bis Mitte Oktober, noch vor der typischen Erkältungswelle, gegen die Virusgrippe impfen zu lassen. Denn Erfahrungen der Ärzte und Gesundheitsämter zeigen, dass erste Influenza- Fälle meist zum Jahresende auftreten und sich die Grippe-Saison immer weiter in das erste Quartal des nächsten Jahres verlagert. Der Impfschutz baut sich innerhalb von 14 Tagen bis zu vier Wochen auf und behält seine Wirksamkeit über ein halbes Jahr. 
Den Körper fit machen 

Mit einem geregelten Tagesablauf sowie gesundem Wechsel von Aktivität und Erholung, viel Bewegung an der frischen Luft, vitamin- und ballaststoffreicher Ernährung und ausreichender Flüssigkeitszufuhr kann man sein Immunsystem stärken und sich so generell vor Infekten schützen. 
Nachrichten

Wildwechsel und schlechte Sicht

Die Polizei mahnt zu Herbstbeginn zu besonderer Vorsicht im Straßenverkehr. Bei eingeschränkter Sicht durch Nebel gilt stets die Faustregel Sichtweite ist gleich Fahrgeschwindigkeit. Liegt die Sicht bei weniger als 50 Metern, darf auch der Tacho nicht mehr als 50 km/h anzeigen. Orientieren können sich Kraftfahrer an den Leitpfosten am Straßenrand, die auf Landstraßen und Autobahnen im 50-Meter- Abstand stehen. 
Drosseln sollte man das Tempo auch bei Fahrten durch Waldstücke: Mit abnehmendem Tageslicht sind Wildtiere morgens später und abends früher aktiv. Taucht Wild auf der Fahrbahn auf, sollte man sofort bremsen, gegebenenfalls abblenden und hupen, aber auf keinen Fall unkontrolliert ausweichen. 
Kommt es zur Kollision, muss die Unfallstelle gesichert und die Polizei informiert werden, auch wenn das Tier nur verletzt wurde und wieder im Wald verschwindet. Angefahrene Tiere sollten auf keinen Fall berührt werden. Sie könnten auskeilen oder Krankheiten übertragen. Strafbar ist es, getötetes Wild mitzunehmen. Das gilt als Wilderei wird mit Geld- und Haftstrafen geahndet.  
Brennholzscheine 

Brennholzscheine können beim Revierförster montags von 16 bis 18 Uhr im Gebäude Annaberger Straße 89, Zimmer 63 erworben werden. Ein Raummeter Brennholz kostet in diesem Jahr 13,72 Euro. Die Höchstgabemenge je Schein beträgt 5 Kubikmeter, Gültig ist der Schein eine Woche. Infos unter _ 488-6755. Abfuhrbereites Brennholz (Hartholz, ab 2 Meter lang) kostet 37,98 Euro je Raummeter.  
Pilzberatung 

Der Pilzfreunde Chemnitz e.V. unterhält ehrenamtliche Pilzberatungsstellen zur kostenlosen Beratung. Die Pilzkundigen benötigen zum Bestimmen den kompletten Pilz. Peter Welt, Bernhardstraße 122,  Telefon 517927 Dieter Schulz, Leipziger Str. 55, Telefon 50342798 Frank Pausewang, Hoffmannstr. 1, Telefon 363824 Else Szonntag, Eibenberg, Einsiedler Str. 11,  Telefon 0372 09 2027
Zugvögel beobachten 

Jetzt, während des Vogelzuges ruft der NABU im Rahmen des European Birdwatch 2012 zur Vogelbeobachtung auf. Naturfreunde konnten am Wochenende bundesweit bei NABU-Exkursionen Vogelarten beobachten und lernen, wie man Vogelschwärme identifiziert. Alternativ kann jeder auf eigene Faust zum Fernglas greifen und seine Beobachtungen im Internet unter www.nabu.de  melden.  
Holzernte schafft Platz für neuen Wuchs
Holzeinschlag von ökonomischer wie ökologischer Bedeutung
Derzeit wird im Kommunalforst Holz geerntet. »Die Wälder der Stadt liefern – bezogen auf ein Jahr und einen Hektar Waldfläche etwa 9,5 Kubikmeter Holz«, erklärt Gernot Kupfer, Abteilungsleiter Forst im Grünflächenamt. Reichlich fünf Kubikmeter des jährlichen Holzzuwachses werden verwertet. Hingegen reichern vier Kubikmeter den lebenden Holzvorrat der Stadtwälder weiter an. Bei den jetzt laufenden Durchforstungen fällen die Waldarbeiter etwa 20 Prozent der Bäume. 
Dies schafft Platz und Licht für das Wachstum der verbleibenden Bäume. Ziel dieser Waldpflege ist auch der Schutz des Waldes gegen Umwelteinflüsse und eine optimale Artenmischung. Schließlich lässt sich durch die Waldpflege auch der weitere Holzzuwachs günstig beeinflussen. Insgesamt sollen, so Kupfer, im Winterhalbjahr rund 6.000 Kubikmeter Holz geerntet und einer stofflichen oder energetischen Verwertung zugeführt werden. 
Enden sollen die Forstarbeiten im Zeisigwald, im Ebersdorfer Wald, am Schnellen Markt sowie im Glösaer und Crimmitschauer Wald, am Pfarrhübel ebenso wie in weiteren der Stadt gehörenden Waldgebieten gegen Ende Februar. Das maschinell geerntete Rohholz wird zu verschiedenen Sortimenten aufgearbeitet und an LKW-befahrbaren Waldwegen zwischengelagert. Zwangsläufig kommt es dabei gerade bei feuchtem Wetter zu Beeinträchtigung auf den Waldwegen. Diese werden dann nach der Abfuhr der zwischengelagerten Stämme wieder instand gesetzt. Jedoch ist das von der Witterung abhängig und soll voraussichtlich nicht vor Juli 2013 abgeschlossen sein. 
Tierisch schöner Herbst
Wildtiere aus der Nähe beobachten
Ein Besuch im Wildgatter ist zu jeder Jahreszeit schön, lehrreich und aufregend. Doch gerade im Herbst lässt sich hier die Natur auf besondere Weise entdecken. Nur zehn Autominuten vom Tierpark entfernt kann man diesen 35 Hektar messenden Wildpark gut im Anschluss an eine Wanderung durch den Rabensteiner Forst erkunden. Ausschließlich europäische Tierarten leben hier, und zwar Uhus, Mäusebussarde, Schleiereulen, Fasane, Waldvögel, Baummarder, Wildkatzen, Karpatenluchse, Wölfe, Wisente, Schwarz-, Muffel-, Dam-, Reh- und Rotwild. 
Im September und Oktober liefern sich die Hirsche einen akustischen Wettkampf, der dem Besucher durch Mark und Bein geht. Mit weit in den Nacken geworfenem Kopf steht der Platzhirsch in der Lichtung und brüllt den Anspruch auf seine Weibchen in die kalte Luft. Die kürzer werdenden Tage lösen wie eine innere Uhr die Brunft der Tiere aus. Ihr Röhren lockt die Weibchen herbei, die der Platzhirsch unablässig umkreist, um so die jüngeren männlichen Konkurrenten fernzuhalten. Dieses Schauspiel können Besucher des Wildgatters gut – ohne die Tiere zu stören – von den Beobachtungskanzeln verfolgen. 
Imposant sind gleichfalls die Wisente, die Verwandten der amerikanischen Bisons. Die Art war in Europa schon ausgestorben, die letzten freilebenden Bestände erloschen in den 20ern des letzten Jahrhunderts. Sie konnte nur durch Erhaltungszucht in Menschenobhut gerettet und so wieder in Polen und Litauen angesiedelt werden. 
Auch Vertreter einer Tierart, die in jüngster Zeit oft von sich Reden machte, lassen sich im Wildgatter besser als in freier Natur beobachten: Canis lupus – der Wolf. Rund 150 Jahre lang galt der Wolf in Deutschland als ausgerottet. In den letzten Jahren kamen allerdings immer wieder Wölfe aus Polen, Tschechien oder Italien nach Deutschland und siedelten sich hier an. Naturschützer freut dies, Landwirte dagegen betrachten die Rückkehr des »grauen Räubers« mit Vorbehalt. Während Naturfreunde die scheuen Tiere in freier Wildbahn kaum zu Gesicht bekommen, können sie die Tiere im Wildgatter in Ruhe beobachten. 
Öffnungszeiten des Wildgatters: 08.00 bis 16.00 Uhr. 

